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Expedition: Herrenflraße Nr. 20. Außerdem übernehmen aſle Peſt⸗ 
Unſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den Abrigen Tagen zweimal erſcheint. 8 


Donnerstag, den 24. Januar 1861. 


Der Eiſenbahnzug aus Wien hat heute Vormittag in 
Oeſterr.⸗Oderberg den Anſchluß an den Perſonenzug nach 
Breslau nicht erreicht. Breslau, 24. Januar 1861. 

Königliches Poſt⸗Amt. Nitſchke. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Wien, 23. Jan., Abds.) Die Abendausgabe der heu⸗ 
tigen „Preſſe“ enthäle ein Telegramm aus Peſth vom 23. d., 
nach welchem das Graner Komitat in einer Adreſſe das kai⸗ 
ſerliche Manifeſt beantwortet hat. Die Adreſſe zählt die Lei⸗ 
den Ungarns während des letzten Dezenninms auf. Die tau⸗ 
tend Jahre alte ungariſche Verfaſſung ſei nur durch einen 
tauſendjährigen Kampf aufrecht erhalten worden. Dieſe ewi⸗ 
gen Kämpfe machten Ungarn mißtrauiſch. Das Oktober⸗Di⸗ 
plom widerſpreche der pragmatiſchen Sanetion, welche den 
König wie die Nation binde, da Kaiſer Karls Eid auch ſeine 
Nachfolger verpflichte. Steuern ohne Bewilligung des Land⸗ 
tags ſeien ungeſetzlich; ſeien dieſelben des Staates wegen un⸗ 
entbehrlich, jo möge der König der Nation das Steueraus⸗ 
ſchreibungsrecht verbürgen und im jetzigen Ausnahmefall ſich 
an die Loyalität der Nation wenden. Schließlich wird der 
König eingeladen, ſeinen Wohnſitz in Ungarn zu nehmen, das 
ein Stiefkind geworden, ſeit der letzte im Lande wohnende 
König am Tage von Mohacz vom Eſele⸗Bache verſchlungen 
worden. 

„) S. die kurze telegr. Meldung im heutigen Morgenblatt d. Z. 

aris, 23. Jan. Eine hier eingetroffene offizielle De⸗ 
peſche aus dem Hafen von Gaeta vom 22. d. Abends meldet, 
daß der Platz 8 Uhr Morgens unvermuthet ein lebhaftes 
Feuer begonnen habe, das, von unſeren Batterien erwidert, 
den Platz das Feuer einzuſtellen zwang. Die Flotte iſt um 
Mittag in die Feuerlinie eingerückt. Das Feuer der Bela⸗ 
gerer dauert fort. 

Paris, 23. Januar. Nach hier eingetroffenen Nachrich⸗ 
ten aus Neapel hat das Bombardement von Gaeta am 
22. d. begonnen. 

Kopenhagen, 23. Jau. Das Marineminiſterium macht 
bekannt, daß eine Anzahl Kauffarteioffiziere eventuell als 
Monatslieutenants in der Marine angenommen werden können; 
ſie müſſen ſich jedoch einer Exerzierſchule unterwerfen, die 
Anfangs Februar beginnt. 

amburg, 23. Jan. Nach einem Telegramm der, e Nach⸗ 
richten“ aus Kopenhagen vom geſtrigen Tage hat der Harineminiſter die 
Ausrüſtung folgender Schiffe anbefohlen: Dampfcorvette „Heimdal“, Dampf⸗ 
ſchooner „Holger⸗Danske“, Dampfkanonenboote Schrbdeſee und „Thura“, 
Schle pdämbfſchifſe „Hertha“ und „Uffo“, 4 Kanonenſchaluppen und 12 Bom⸗ 


tärz ſind 890 conſeribirte Matroſen ein⸗ 


en. 

Das Telegramm meldet ferner, daß der Reichstag Mitte nächſter Woche 
geſchloſſen und die Einberufung des Reichsraths zum 1. März erwartet 
werde. In Odenſee habe eine große Volksverſammlung ſältgefunden, in 
welcher eine Adreſſe wegen vollftändiger Ausſchließung Holſteins und Lauen⸗ 
burgs aus dem Geſammtſtaat begin und ein Comite zur Anjhaffuug 
von Kanonenbooten a worden ſei. (Eine kurze telegraphiſche Meldung 
ſteht bereits in Nr. 39 d. Z. 1 SEHE 

Paris, 22. Jan. Cavour dürfte wahrſcheinlich um die Zeit des Zu⸗ 
ſammentritis des italieniſchen Parlaments eine Neubildung ſeines Miniſte⸗ 
riums vornehmen. 

em Vernehmen nach begiebt ſich Garibaldi demnächſt nach England. 
Taflincı „Patrie“ zufolge beitätigt ſich die Nachricht von dem Gefechte bei 
Der piemonieſſche aden ſeien ſchließlich auf Avezzano marfhirt, z& 
tärtungen eke r hat ſich nach Ascoli begeben, wo Ver 


ris, 22. Jan. ; ö f ; i 
d. Mis. a Der Bericht der ſyriſchen Commiſſion wird Ende 


Ranzen . 10 
aris, 23. Jan. Morgens. zit ei 0 } 
8 auf bie Oeffentlichkeit der at en 1 

Nach hier eingetroffenen Nachrichten aus Rom vom 19. d. Mts. iſt die 
Reaction in der Benin Ascoll unterdrückt worden, nachdem die Bourbo⸗ 
er 8 genommen hatten, ſpäter von den Piemonteſen 

3 Neapel wird vom 19. berichtet, da 1 r 

een Beer cher 1 8 ftattgefunden W zahlreiche Verhaftun 

Turin, 22. Jan. Die heutige „Opinione“ ſetzt in einem Artikel aus: 
einander, wie in der Bildung eines einigen Italiens alle Combinationen zu 
Gunſten Frankreichs ſein würden, deſſen natürlicher Verbündeter Italien ſei. 
Man dürfe daher hoffen, daß die franzöſiſchen Kammern ſich mit dem Kaiſer 
inverjtanden e ‚Die Befreiung Roms werde dann leichter, 
ie Rube Europas geſicherter ſein. er 

Zach der mallünber „Perſeveranza“ hätte Garibaldi Verſöhnlichteit em⸗ 
pfohlen und ſich bereit erllärt, der Politik Cavours ſich anzuſchließen. 


— — naar 
Preuſ en. 


k. C. Landtag. 


4. Sitzung des Herreuhauſes vom 23. Jannar. 

— Ansſident Wein zu 54 enlohe eröffnet die Sitzung gleich nach 12 Uhr. 
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Miniſters a. D. Simons. 


Es beginnt die Adreßdebatte. Der Entwurf. der Commi iſt be⸗ 
Ba bekannt; eben jo die Amendements Haſſelbach und dag Ane 
en nski; heute iſt noch eingebracht ein Amendement Bammſtark (unterſtützt 
n Blömer, Bornemann, v. Brünneck, beiden Campa nen v. Carnap, 


d. Diergardt, Dohna⸗Finkenſtein, En elhardt Engels, Lau 
Wache er un Reventlow, Richtſteig, Telltampf, Te a Voigt raf Berg, 


n dem Entwurf der Commiſſion die Stellen ſtreichen will: 


bn in allen Gebieten des Staalslebens“ bis „unverſehrt Seinem Nachfolger 


nterlaſſen“ ao „Sein Werk iſt es, daß wir berufen find“, bis „nach 


r 


Kommiſſion zu den 


5 wird dann wahrſcheinlich Anfang Februars der Zu⸗g 
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außen befeſtigt werde“, und „Wir gedenken des Ausſpruchs, daß von 
einem Bruche mit der Vergangenheit“ bis „von ſelbſt Bahn brächen“; das 
Amendement will alſo den unpolitiſchen Charakter der Adreſſe wieder⸗ 
berſtellen, wie er in den Motiven des Gaffron⸗Plötz'ſchen Antrages be⸗ 
zeichnet war. 

„Das Amendement Bninski findet nicht die nöthige Unterſtützung von 20 
Mitgliedern (für daſſelbe auch Dr, Brüggemann). Die anderen Amende⸗ 


ments ſind ausreichend unterſtützt. 


Beim Eintritt in die Diskuſſion wird auf den Antrag Stahl's beſchloſſen, 


die General⸗ mit der Spezial⸗Diskuſſion zu vereinigen. 


Graf Arnim⸗Boytzenburg erhält als Berichterſtatter zuerſt das Wort. 
Er verlieſt den Adreß⸗Entwurf und fährt fort: er wolle die Stellung der 
0 } mendements, da denſelben keine Motive beigegeben 
ſeien, für jetzt nur im Allgemeinen darlegen. Die Aufgabe einer Adreß⸗ 
Commiſſion, namentlich bei einem ſo ernſten Falle wie ein Thronwechſel, 
ſei weſentlich unterſchieden von derjenigen anderer Commiſſionen, welche 
über materielle und feſtbegrenzte Fragen zu entſcheiden hätten. Eine 
ſolche Adreſſe ſei mehr oder weniger ein Produkt des Gefühls und der poli⸗ 
tiſchen Ueberzeugung und trage einen individuellen Charakter; es könne da⸗ 
her nicht befremden, wenn von verſchiedenen Seiten erhebliche Bedenken gel⸗ 
tend gemacht würden. Ein ſolcher Entwurf könne nicht auf eine allſeitige, 
ja nicht einmal auf eine vielſeitige n l rechnen, abrr er müſſe ein 
Ganzes jein, aus Einem Guſſe einzelne Glieder herauszunehmen, andere 
nachträglich einzufügen, ſei nicht angemeſſen. Wenn drei oder vier Entwürfe 
vorlägen, möchte man vielleicht einen 1 * finden; da aber nur ein einzi⸗ 
ger vorhanden ſei, ſo fordere er die Mitglieder Namens der Kommiſſion 
auf: „Nehmen Sie ihn an oder verwerfen Sie ihn, aber ändern Sie nicht 
daran.“ (Bravo.) 

Dr. Camphauſen (Köln): Der Antrag auf den Erlaß einer Adreſſe 
ſtimmte ſo überein mit den Gefühlen Aller, daß er einſtimmi gebilligt 
wurde. Es ſchien daraus die Aufgabe der Kammer zu erwachſen, einen 
Entwurf vorzulegen, der einen den Gefühlen Aller entſprechenden Ausdruck 
gäbe; denn es iſt kaum ein Fall denkbar, wo es wünſchenswerther wäre, 
daß das Haus als Ganzes, unter Beſeitigung der verſchiedenen Parteiun⸗ 
gen, dem Throne nahe, als der jetzige. Ich finde nicht, daß der Adreßent⸗ 
wurf dieſer Aufgabe entſpricht, und ich habe mich deshalb einem Amende⸗ 
ment angeſchloſſen, welches die Entfernung dunkler, einer zwiefachen Ausle⸗ 
ung fähiger a und eine einſtimmige Annahme erleichtert. 
Paß nicht trozdem bei Bewahrung der Integrität des Entwurfs Einſtim⸗ 
migkeit BR ſei, will ich nicht beitreiten, und ich behalte mir mein Votum 
vor. — Viele Formen und Redewendungen des Entwurfs laſſen eine dop⸗ 
pelte Deutung zu, was zur Folge hat, daß ein Jeder ſeinem Votum dieie⸗ 
nige Auslegung zu Grunde legen kann, welche ſeine eigene iſt. Ich führe 
die Stelle an, wo von dem Bau die Rede iſt, „den Er auf dem von Sei⸗ 
nem königlichen Vater gelegten, weiſen und bewährten Grundlagen errich⸗ 
tete“. Was für Grundlagen das ſind, wird in dem Entwurf nicht geſagt. 
Sollten die provinzialſtändiſchen Einrichtungen gemeint ſein, wäre dies unrich⸗ 
tig; aohl keiner möchte die Aufhebung unſers Rechtes der Zuſtimmung zu 
Geſetzen und Steuern wünſchen. Oder ſoll die Verordnung von 1815, in 
welcher eine Verfaſſung is e in wurde, der Grundſtein ſein? Jene Ver⸗ 


t in Europa. 
der Entwurf der Comm, einen zu matten Ausdruck. (Bravo.) 

Herr v. Auerswald iſt inzwiſchen eingetreten. 

Herr v. Kleiſt Retzow: Was der verſtorbene König Seinem Volle ge⸗ 
weſen, ſei in der Adreſſe der Comm. hervorgehoben. Weil gerade dieſes nach dem 
Amendement des Hrn. Baumſtark weggelaſſen werden ſolle müſſe er noch einmal 
auf die Herrſchertugenden Friedrich Wilhelm IV. zurückkommen. Friedrich 
Wilhelm IV. habe, als die Revolution den Staat überfluthete, durch die Er⸗ 
ſchaffung des vereinigten Landtages an die alten Grundlagen des Vaterlan⸗ 
des wieder angeknüpft. Durch die Ablehnung der ihm gebotenen Kaiſer⸗ 
krone, deren Verſuchung fein hohes Nechtsgefühl widerſtand, habe er ein 
Zeugniß der Gerechtigkeit abgelegt, für welches gerade jetzt dem Nachfolger 
unſer Dank auszuſprechen ſei, wo die Begriffe von Recht und Unrecht ver⸗ 
kehrt würden. Dieſe Anerkennung der Thaten Friedrich 7 — IV. habe 
ihren Ausdruck in der Adreſſe gefunden und deshalb ſei ihre ungetheilte 
Annahme von Seiten des Hauſes dringend nothwendig. Es ſei eine Zeit 
des Materialismus, der die Völker in die barbariſchen Zeiten der Völker⸗ 
wanderung zurückzuführen drohe. Mit dieſer Anerkennung der unſterblichen 
Verdienſte Friedrich IV, richte das Haus den Blick des Vertrauens und der 
Hoffnung zu dem Könige Wilhelm J., welcher unmittelbar nach ſeiner Thron: 
beſteigung den Wahlſpruch beſtätigt, daß Seine Hand das Wohl und das 
Recht Aller in allen Schichten der Bevölkerung hüten wolle. An die Perſon 
des Königs müſſe man ji halten, müſſe fie ſcheiden von feinen Ministern. 
Aus dieſen Gründen ſei er mit dem Amendement des Herrn Haſſelbach ad I 
nicht einverſtanden. Es ſei nicht geziemend, den Monarchen auf die Grund⸗ 
ſätze hinzuweiſen, die er bereits in dem Eide auf die Verfaſſung ausgeſpro⸗ 
chen habe. — Ebenſo ſei das zweite Amendement unzuläſſig, welches an die 
Bewilligung der Mittel die Bedingung knüpfe: ſoweit dies mit dem Wohl 
des Landes verträglich ſei. Sie alle ſtünden mit Gut und Blut für das 
Wohl des Vaterlandes und deshalb ſei es unangemeſſen, erſt noch dieſe Be⸗ 
dingung bannen — Er erwarte hiernach, daß das Haus hiernach die 
Adreſſe ungetheilt und ungeändert annehmen werde. 

Graf Bninski N verſtändlich): Wenn eine Adreſſe die Pflicht und 
das Recht habe, die Wünſche und Hoffnungen der Geſammtheit auszuſpre⸗ 
chen, fo müſſen namentlich in einem Staate, der wie der preußiſche aus ver⸗ 
ſchiedenen Nationalitäten beſtehe, auch dieſe beſondern Wünſche und Hoff⸗ 
nungen ihren Ausdruck finden. — Dies gelte beſonders von der polniſchen 
Nationalität, die er vertrete. In der wiener Schlußakte ſeien der Provinz 
Poſen verbürgte und verbriefte Rechte enthalten, welche fpäter durch das 
Wort des Königs auf dem vereinigten Landtage ſanctionirt worden wären. 


— 


lf tragten Zuſatz der Krone und dem Lande ſchuldig. — Für den Zuſatz kann 


Von dieſen verbürgten und verbrieften Rechten ſei nichts Wahrheit gewor⸗ 
den; ihre Mutterſprache ſuche man zu n ſ. w. Der Adreſſe in 
ihrer jetzigen Geſtalt ſei er nicht in der Lage, beiſtimmen zu können. 

Miniſter des Innern Graf Schwerin: Ich glaube, Sie werden es bil⸗ 
ligen, wenn die Regierung im Allgemeinen bei dieſer Debatte den Stand⸗ 
punkt einnimmt, ſich in dieſelbe nicht einzumiſchen, inſofern nicht eine be⸗ 
ſondere Aufforderung aus dem Hauſe dazu vorliegt. Der Herr Referent hat 
es ausgeſprochen, daß das Haus in der Adreſſe nur die Gefühle der Treue 
und der Loyalität ausdrücken wolle; in welcher Form es dies thut, daran 
hat die Regierung keine eee ſich 8 Wenn aber der 
Vorredner die ſchwerſten Vorwürfe gegen die Regierung Sr. Majeſtät ge⸗ 
richtet hat, wenn derſelbe behauptet, daß ſie weder Verträge noch königliche 
Zuſicherungen gehalten, daß das Recht gekränkt werde, ſo darf die Regie⸗ 
rung nicht ſchweigen, ſondern muß ſich dem ganz entſchieden entgegenſtellen. 
Ich behaupte zunächſt, die Unterthanen Sr. Majeſtät haben nicht das Recht, 
aus internationalen Verträgen Rechte für ſich abzuleiten; ich behaupte, daß 
die wiener Verträge nichts von dem enthalten, was der Vorredner fordert: 
ich behaupte, daß die Geſetze in der Provinz Fk gewiſſenhaft beobachtet 
werden, daß die Zuſagen des Königs in der Proclamation von 1815 nichts 
von dem enthalten, was jetzt gefordert wird. Die Regierung wird der Pro⸗ 
vinz Poſen alle zugeſicherten Rechte gewähren, aber mit aller Entſchieden⸗ 
heit den Forderungen entgegentreten, welche mit dem Rechte nicht vereinbar 
ſind. Das iſt ſie dem Vaterlande ſchuldig, das iſt ſie der deutſchen Bevöl⸗ 
kerung ſchuldig, welche an Zahl faſt der polniſchen gleichkommt. (Lebhaftes 
Bravo des ganzen Hauſes.) 

Dr. Blömer: 93 habe dem Antrage auf eine Adreſſe zugeſtimmt, weil 
ich darin den Wunſch zu erkennen glaubte, Gefühle ane e, welche 
durch Nichts in ihrem Einklange geſtört werden ſollten, Gefühle des wärm⸗ 
ſten Dankes gegen den hochſeligen König, Gefühle der Treue und des Ge⸗ 
horſams gegen den jetzt regierenden König. — Die weiſen Grundlagen, auf 
welchen der abberufene Monarch die Verfaſſung aufrichtete, ſind diejenigen, 
welche in den ſchwerſten Tagen durch die weiſe Hand Friedrich Wilhelm III. 
gelegt und nach 7 . Siege weiter fortgeführt ſind. Des Verharren 

ei dieſen Grundſätzen liegt im Inkereſſe der Krone und des Landes. In dieſem 
Sinne werde ich der Adreſſe zuſtimmen, auch wenn das Amend., welches ich 
unterſtützt habe, abgelehnt werden ſollte. Iſt der Kampf der Ueberzeugung 
in dieſem Hauſe nicht zu vermeiden, ſo möge er ſeine Stelle finden, aber 
nicht bier, wo wir eine Beileids⸗ und Ergebenheitsadreſſe beſchloſſen haben, 
nicht aber ein politiſches Manifeſt. ii 

Hr. Haſſelbach: In dem Antrage auf eine Adreſſe war nichts, was 
auf eine Beileids⸗ und Ergebenheits⸗Adreſſe ſchließen läßt. Nur in den 
Motiven ſteht es. Es läßt ſich aber nicht vermeiden, daß da, wo eine poli⸗ 
tiſche Körperſchaft ſpricht, ſich auch die Politik hineinmiſcht, und deshalb 
mache ich auch der Kammer keinen Vorwurf, daß ſie einen politiſchen Ent⸗ 
wurf vorgelegt hat. Nur wenn ſämmtliche Anſichten hier im Hauſe auch in 
der Commiſſion vertreten geweſen wären, würde es möglich geweſen ſein, 
einen Entwurf zu fertigen, der einſtimmige Annahme finden konnte. So 
aber iſt die Commiſſion zuſammengeſetzt geweſen aus Mitgliedern der Ma⸗ 
jorität des Hauſes. Ich will das Wort „Oppoſition“ vermeiden, aber die 
Mitglieder der Commiſſion gehören einer Partei des Hauſes an, welche in 
den weſentlichſten Punkten mit der Regierung nicht übereinſtimmt. Der Hr. 
Berichterſtatter hat den Standpunkt klar dargelegt, und wenn auch der poli⸗ 
tiſche Standpunkt in der Adreſſe nicht offen ausgedrückt iſt, ſo finde ich ihn 
mehr in dem, was die Adreſſe nicht jagt, als in dem, was ſie jagt. Die 
Adreſſe knüpft an königliche Worte, welche von keinem Miniſter kontraſignirt 
ſind; ſie ſind meiſt der Proklamation entnommen, während der Thronrede 
mit keinem Worte gedacht iſt. Gerade die Seele des Königs findet man 
ausgeprägt in der Dhronrede, und ich glaube, wir ſind den von mir bean⸗ 


Jeder ſtimmen, der nicht der Staatsregierung prinzipielle Oppoſition machen 
will. Allerdings wird die Adreſſe eine andere Färbung erhalten, ſie wird 
nicht mehr ausſehen, als ſei fie nur von einer Partei dieſes Hauſes ausge⸗ 
angen. — Sollte ſich der Paſſus über die Armee auf die Thronrede bezie⸗ 
—5 ſo iſt derſelbe nicht kalt, nicht warm, er ſcheint mir nichts weiter, als 
eine bloße Phrafe zu ſein. Durch die Anträge auf Streichung verſchiedener 
Paſſuſſe hat man die Adreſſe nur zu dem machen wollen, was ſie urſprüng⸗ 
lich ſein ſollte, nämlich zu einer Beileids⸗ und Ergebenheits⸗Adreſſe. Wenn 
Sie dieſe Anträge nicht annehmen wollen, ſo genehmigen Sie den von mir 
eſtellten Antrag. Gehen Sie darauf ein, ſo werden wir mit freudigen 
a der Adreſſe 1 N und in den Schluß einſtimmen können: Gott 
ſegne den König! Er ſegne das Vaterland! 

v. Senfft⸗Pilſach: Der Vorredner habe von einer Nichtübereinſtim⸗ 
mung der Majorität des Hauſes mit dem Miniſterium geſprochen; das ſei 
hier nicht angebracht. Seit das Herrenhaus ſich mit ſchwerem Herzen für 
die Grundſteuer⸗Ausgleichung erklärt habe, beſtänden übrigens ſeines Wiſſens 
nur drei Differenzpunkte: das Miniſterium wolle den Wucher freigeben, wolle 
die Wiedertrauung Geſchiedener erleichtern, wolle Juden zu obrigkeitlichen 
Aemtern zulaſſen; dieſe Fragen beträfen aber doch eigentlich nicht Intereſſen 
des Volks, ſondern nur Intereſſen der Juden. 

Hr. Haſſelbach replizirt kurz mit Hinweis auf die notoriſche Nichtüber⸗ 
einſtimmung zwiſchen der Majorität und der Regierung. 

Prof. Baumjtark: Hätte die liberale Partei Gelegenheit gehabt, in der 
Kommiſſion ihre Anſichten auszuſprechen, ſo würde die heutige Debatte ſich 
anders geſtaltet haben. Man erwartete eine Beileids⸗ und Ergebenheits⸗ 
Adreſſe, die Kommiſſion habe eine Tendenz⸗Adreſſe vorgelegt; man könne 
von dieſer Kommiſſion ſagen, in ihr wären zehn Herzen und ein politiſcher 
Schlag geweſen. Der Entwurf citire Akte der Vergangenheit, die beſſer mit 
Stillſchweigen übergangen würden, und er (Redner) möchte nicht einen Ent⸗ 
wurf unterſchreiben, der ein fo ſcharf prononcirtes Urtheil zu Gunſten des 
verein. Landtages ausſpreche. Er müſſe proteſtiren gegen den Vorwurf der 
Revolution wider die Mitglieder der National⸗Verſammlung zu Frankfurt, 
denn er fürchte, daß dieſer Vorwurf auch ihm als einem Mitgliede der 
pleiczeitigen preußiſchen Verſammlung gemacht würde. Dieſe Verſamm⸗ 
ung habe damals auf verfafjungsmäßigem Boden geſtanden, und gerade der 
Ae Landtag, den er in der Adreſſe nicht erwähnt wiſſen wollte, habe 
dieſen Boden geſchaffen. Was er ferner gegen den Entwurf einzuwenden 
habe, ſei, daß derſelbe zu viele mehrdeutige Behauptungen politiſchen Cha⸗ 
rakters enthalte, ferner politiſche Deduktionen, die er nur unter gewiſſen Re⸗ 
ſervationen anerkennen möchte. Ein anderer Vorwurf, der zu ſeiner Freude 
von Hrn. v. Kleiſt anerkannt worden ſei, beziehe ſich darauf, daß unver⸗ 
kennhar zwiſchen den Zeilen die Räthe der Krone von der Krone getrennt 
gehalten würden, während es doch der nämliche König und Regent ſei, welcher 
dieſe Räthe gewählt und vor ihnen die Grundſätze ausgeſprochen habe, nach 
welchen er regirt ſehen wolle. Gottlob der conſtitutionelle König in Preuſſen 
ſei, abweichend von anderen Ländern, ein wahrer preußiſcher König, im Be⸗ 
ſitze des echten Königthums; — aber ſeine Räthe wähle er ſich und ſei mit 
ihnen verbunden, durch Grundſätze und grundſätzliches Streben. — Das 
Haſſelbach ſche Amendement wolle die Verfaſſung in die Adreſſe einführen, da 
aus dem Entwurf die Neigung zur abſoluten Monarchie oder zu ſtändiſchen 
Inſtitutionen hervorleuchte; man preiſe die provinzialſtändiſchen Inſtitutionen, 
aber ſie ſeien nur äußerlich, nicht durch innere Harmonie mit der Verfaſſung 
verbunden, Er werfe ferner dem Entwurfe vor, daß er die Thronrede un: 
beachtet laſſe, obwohl doch ſo manches inhaltſchwere Wort derſelben au beant⸗ 
worten geweſen wäre. Der Vorwurf der „conſtitutionellen Schablone“ ſei 
abgenutzt. Es wäre beſſer geweſen, das was man gegen die . vorzu⸗ 
bringen habe, offen und ehrlich zu ſagen; das 5 ein Vorzug der konſtitu⸗ 
tionellen, als „Schablone“ bezeichneten Methode. Der Entwurf hätte auf 
den Kern der Thronrede eingehen müſſen; dieſer Kern ſei der Ausſpruch, 
daß der König nach den Grundſätzen der Regentſchaft regieren wolle, und 
daß dieſe Grundſätze in ihrem Werthe durch die Erfahrung geſtiegen feien, 
Darauf hätte man Rücksicht nehmen müſſen, wollte man ein Königswort 
Beate hn Von der Bethätigung und Kräftigung dieſer Grundſätze hoffe 
Deutſchland die Löſung der nationalen Aufgaben. Hier ſei eine Stelle ge. 
weſen, inhaltsreich, wahrhaft national, der Antwort werth; ſtatt deſſen ergebe 
man ſich in Redensarten, welche gegen den kernigen Inhalt der Thronrede 
als ſchwächlich na ar e v. Kleiſt habe wieder den chriſtlich⸗germa⸗ 
niſchen Standpunkt betont. Auch er (Redner) fei christlich, er jei germaniſch, 
aber er ſei nicht chriſtlich⸗germaniſch, wie Herr v. Kleiſt. — Den Verſuch, den 
Entwurf zu amendiren, habe er aufgegeben, und ſich auf den Antrag der 2 
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Streichung einzelner Stellen beſchränkt; einen Gegenentwurf habe er deshalb 
nicht eingebracht, weil derſelbe durch eine einzige Abſtimmung algen wor⸗ 
den wäre, und die Verhandlungen ſich alsdann nur auf den Entwurf der 
Kommiſſion erſtreckt hätten. Wenn er zu dem Entwurf Ja ſagte, werde 
man nun über den Sinn ſeines Votums nicht in Zweifel ſein. Nur ungern 
würde er Nein ſagen. Wenn er und ſeine Freunde dazu gezwungen wür⸗ 
den, ſo werde man nicht Anſtand nehmen, ſie trotzdem zu den treueſten, er⸗ 
gebenſten Unterthanen zu zählen, die mit dem Land und dem Königshaus 


erklärt hat? Niemals hat ein preußiſcher König von der Landesvertretung 
verlangt, daß ſie ſeinen Abſichten, ſeinen Grundſätzen ſtets unbedingt ihre 
Zuſtimmung geben wird, und eben ſo wenig kann umgekehrt die Landesvertre⸗ 
tung eine ſolche Forderung an ihren König ſtellen. Die Loyalität, welche 

in dieſen Worten ausgedrückt wird, ſcheint über die Grenzen der menſchlichen 
Zurechnung und des menſchlichen Willens zu gehen. 

Und nun die beantragten Streichungen! Bere Wilhelm IV. hat durch 
ſeine Großthaten auf dem Gebiete der Politik ſich ein Denkmal der Aner⸗ 
kennung und Dankbarkeit in unſerer Ueberzeugung erworben, und wir ſind 
ſchuldig, dieſer Anerkennung einen Ausdruck in der Adreſſe an den Nachſol⸗ 

er zu geben. Des Ausdruckes, daß „an einen Bruch mit der Vergangen⸗ 

eit nicht zu denken“ ſei, mußte in einer Adreſſe gedacht werden, die eine 
Huldigung zugleich für den verſtorbenen und den regierenden ori fein 
ſollte; wir 18 55 die Zuverſicht hervorheben, daß — um mit Shakeſpeare 
zu reden — in Preußen nicht Mahmud auf Mahmud folgt, nicht Amurath 
auf Amurath, ſondern auf Friedrich folgt Wilhelm — (Zuſtimmung). Es 
mußte dies dem Entwurfe vorhergehen, daß nicht jetzt erſt in Preußen eine 
neue Aera des dich W iſt, während früher Alles Unrecht ge⸗ 
weſen und Knechtſchaft und Unterdrückung (Zuſtimmung); es mußte ein Aus⸗ 
druck in der Adreſſe ſein, daß Preußen an ſeinem Königshauſe eine Bürg⸗ 
5 habe, die nicht berührt wird von dem Wechſel der Regierung. Darum 
prechen wir die age aus, daß des jetzt regierenden Königs Majeſtät 
als Erbe der großen Traditionen, mit dem Geiſte ſeines Vaters des Helden⸗ 
königs, den äußern und innern Feind fiegreich niederwerfen werde; wir ſpre⸗ 
chen die Zuverſicht aus, daß Se. Maj. das unverſehrt ererbte Reich feinen 
Nachkommen unverſehrt hinterlaſſen werde. Ich bitte Sie, den Entwurf un⸗ 
verändert anzunehmen. (Bravo) 

Graf Bninski: Ich nehme Act von den Anſchauungen des Miniſters 
über die völkerrechtlichen e will demſelben jedoch aus Achtung vor 
dem boden Haufe nicht in derſelben Weiſe erwidern, wie er geſprochen hat. 

Graf Mieleinski: Da das hohe Haus den Antrag des Grafen Bninski 

nicht unterſtützen wolle, ſo ſehe er ſich genöthigt, gegen die Adreſſe zu ſtim⸗ 
men. „Bedenken Sie, daß bei der Zertheilung unſers Vaterlandes uns die 
nationale Autonomie als Recht gegeben wurde und daß dies Recht von 
Friedrich Wilhelm III. beſtätigt wurde. Bedenken Sie, daß dieſe Zuſiche⸗ 
rungen nach und nach ſo entſtellt worden ſind, daß kaum noch der äußere 
Schein derſelben vorhanden iſt. Deshalb wollen wir einen ſpeciellen Aus⸗ 
druck unſerer Wünſche in der Adreſſe. Genehmigen Sie dies nicht, ſo dür⸗ 
fen Sie ſich nicht wundern, wenn wir jede Gelegenheit ergreifen, darauf 
1 Wundern Sie ſich nicht, wenn wir keine Gelegenheit unter⸗ 
en einen Proteſt gegen die Verletzung des Völkerrechtes einzulegen.“ 
urren. Widerſpruch.) 

Miniſter des Innern: Er habe keine perſönlichen Vorwürfe gemacht; 

er habe behauptet und behaupte noch, daß die Geſetze und Verheißungen 
allerdings gehalten worden ſind; er würde glauben, ſeiner Pflicht als preu⸗ 
ßiſcher Miniſter nicht zu genügen, wenn er hier die Behauptung ohne Wi: 
derſpruch hingehen ließe, daß königliche Verheißungen in Preußen nicht ge⸗ 
balten würden; die Herren, die als polniſche Depntirte im preußiſchen Land: 
tage ſäßen, würden ſtets an ihm einen Gegner finden, und je öfter die Sache 
zur Sprache käme, deſto beſſer; Mißbräuche der Verwaltung beklage auch er 
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Graf Arnim⸗Boytzenburg (als Berichteritatter): Wir verkümmern 
hnen (der linken Seite) nicht die Deutung des Entwurfs, warum wollen 
ie es thun? Man hat geſagt, der Entwurf reiße Ausſprüche des Königs 
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mit je zwei Schiebelampen verſehen; nach und nach wird der Tiſch der Steno⸗ 
graphen und der Miniſtertiſch mit einigen Leuchtern beſetzt.) 

Es folgt die Abſtimmung. Die vier erſten Abſätze des Adreßentwurfs wer⸗ 
den einſtimmig angenommen; ebenſo die Abſätze 5 und 6 mit großer Majo- 
rität (dadurch iſt das Amendement Baumſtark auf Streichung erledigt). Die 
Abſätze 7— 10 werden einſtimmi 5 Abſatz 11, deſſen Streichung 
ebenfalls beantragt iſt, mit ler Majorität. Nach Ablehnung der beiden 
Haſſelbach'ſchen Amendements werden die übrigen Abſätze einſtimmig ange⸗ 


Garibaldi hat mit thränenden Augen geantwortet: 

Seien Sie gewiß, daß nie eine Gabe mein Herz ſo erfreut hat, als die⸗ 
ſes Geſchenk von meinen tapfern Waffenbrüdern. Sagen Sie ihnen, daß 
ich es gern annehme. Ich hoffe, meine heldenmüthigen Kameraden wieder 
herbeieilen zu ſehen, wenn es gelten wird, zur Befreiung von Ungarn aus⸗ 
ziehen. ch habe am Grabe der für chu wi Unabhängigkeit gefallenen 

ngarn geſchworen, daß ich dieſe Ehrenſchuld wieder bezahlen werde, und 
wenn Gott will, werde ich meinen Eid in Kürze erfüllen. 

General Türr hatte der Tochter Garibaldi's ein Halsband als 
Neujahrs-Angebinde vom Könige Victor Emanuel mitgebracht. Gari⸗ 
baldi ließ dem Könige für dieſen Beweis ſeiner freundſchaftlichen Ge— 
fühle danken und ihn ſeiner Ergebenheit verſichern. In wieweit die 
politiſche Sendung Türr's geglückt iſt, weiß ich nicht zu ſagen. Wie 
man mir verſichert, ſucht Graf Cavour den Erdictator zu 
einer Reiſe nach England zu bewegen. Man hält es nämlich 
für nothwendig, ſich Englands Sympathien zu verſichern, damit dieſes 
durch Frankreichs etwaige Politik im Orient nicht zu einer weni: 
gerg freundlichen Haltung gegen Italien ſich beſtimmen laſſe. Das 
Parlament wird am 18. Februar eröffnet, und nach dem Ueber— 
ſchlage der Regierung wird dieſe mindeſtens 300 Anhänger (auf 
443 Mitglieder) zählen. Wenn dieſe Berechnung als eine genaue ſich 
erweiſen ſollte, würde Graf Cavour gleich von vornherein den Be— 
ſchluß zur Abſtimmung bringen, daß die italieniſche Nation, in allen 
Stücken auf die Weisheit der Regierung und auf die Logik der Gr: 
eigniſſe vertrauend, einen Angriff gegen Oeſterreich gegenwärtig nicht 
wünſche. Geht dieſer Beſchluß durch, dann würde Garibaldi, falls er 
dennoch vorwärts ginge, ſich außerhalb des Geſetzes ſtellen. Daß Ga: 
ribaldi ſeinen Gedanken, für die Unabhängigkeit Ungarns zu kämpfen, 
eben ſo wenig aufgiebt, als jenen der Befreiung Venedigs, iſt aus 
ſeiner Anrede an Türr klar; aber es fragt ſich, ob er ſich zu einer 
Vertagung ſeiner Abſichten verſtehen will, und dieſe Hoffnung hat die 
Regierung allerdings noch nicht aufgegeben. K. Z. 
r Breslau, 24. Januar. Lord Loftus, der neue Geſandte Englands 
am preuß. Hofe, traf vergangene Nacht um 4 Uhr mittelſt Extrazuges von 
Wien hier ein, und ſetzte nach einſtündigem Aufenthalt auf dem Central⸗ 
bahnhofe mit Separattrain der niederſchl.-märkiſchen Eiſenbahn feine Reife 
nach Berlin fort. Der Lord war von ſeiner Familie begleitet. 

Breslau, 24. Januar. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurde: Schmiede⸗ 
brücke Nr. 48 85 Thaler, beſtehend in ſieben Kaſſenanweiſungen zu 25, 10 
und 5 Thlr. Urſulinergaſſe Nr. 18 das Spritzleder von einem Wagen. Auf 
hieſigem Buttermarkt einem Dienſtmädchen aus der Taſche ihres Kleides ein 
ſchwarzledernes Portemonnaie mit Stahlſchloß und 2 Thlr. Inhalt. Garten⸗ 


.| Br. und Gld., 


und ee fil Oel pr. Januar 25%, pr. Oktober 26. Kaffee feſt, abe 
[Baumwolle.] 12,000 Ballen zu vollen 


ub Zink ſtill. 
Liverpool, 23. Januar. 
Freitags⸗Preiſen umgeſetzt. 


Berliner Börse vom 23. Januar 1861. 


Fonds- und Geldeourse. = 2.- 


Berlin, 23. Jan. 
Beſtand. J. 
gewordene Aeußerungen des Hrn. v. Schleini 
Gewicht, in der italienischen auf die heute durch den Telegrap 
1 Garibaldi's an die friedliche Politik Cavour's. 

ieſer der 


Gattungen waren 
der That heute die 5 
auftrat. Es war dies namentlich in 
Eiſenbahnaktien war die Kaufluſt gleichfalls ſtärker, in der That 


eſt, Inhaber hielten zurück, und das ehr, 
daf 15 Seilen der Käu e 


indeß zu den Anfangs 1105 in die 
gebern. Auch die eigent 10 
und Franzoſen, haupkſächlich durch hohe wiener Courſe von g 


die letzten Notirungen von Wien weniger h 


waren. Auch Oberſchleſiſche wurden bis um 1 

bedangen aber dieſen Cours nicht leicht, während mit 12014 Abgeb 

mißt wurden, Lit. B. gleichfalls 1% hoher (109%), Bergi 6 

1% höher (83); Freiburger 4 7% höher (81), letztere dazu gefucht. 
Die 5% preußiſche Anleihe wurde %. be 


Die öſterr. Papiere blieben zu den letzten C e 
machte indeß keine größere Ausdehnung. Nationalanlei 
bis 4 % erhöht, meiſt war 49% dafür angelegt worden, per ult. 


Notiz im Handel, und weiter dazu zu haben. 


Oeſterr. Noten ließen ſich & theurer placiren. Wiener Wechſel gingen zu 
ch Nachfrage erhielt; vereinzelt mag für 
arſchau erzielte % 
Polniſche Noten büßten 


ein. 
Von Louisd'ors wurde etwas auch X über Geldnotiz bezahlt. (B. u. H. Z.) 


unveränderter Notiz um, wozu fi r 
kurz Wien auch % Thaler mehr bezahlt worden fein, 
mehr, 88, dazu blieb aber Material am Markte. 


an., Jan.⸗Febr. und Febr.⸗März 20 
Thlr. r. N 8 5 


Die Friedensausſichten gewinnen immer m 
In der dänischen Frage legt die Börſe auf gerüchtsweiſe bekannt 
in der 0 1 ſion 
en berichtete 
) ( Die Wirkung 
er Erhaltung des Friedens eröffneten günſtigen Afpecten wurde noch 
durch ein ſtarkes Deckungsbedürfniß der Contremine verſtärkt. Alle Effekten⸗ 


8590 F. 
Oberschles. C. . 6 ½ 3 ½ 120% 4 J bz. 


fer zum Theil dri 
in preuß. Staatspapieren der Bell. In 
hnakti 0 in einzel⸗ 
nen Aktien ein weit bedeutenderer Umſatz als ſeit langer Zeit statt, es fehlte 
dhe getriebenen Courſen nicht an Ab⸗ 
Spekulationspapiere, Oeſterreichiſche 2 
end 
angeregt, und die kleinen Creditaktien, gingen in lebhaftem Verkehr und bei 
ſteigender Richtung um; doch ermatteten die öſterreichiſchen am Schluſſe, da 
n och kamen als frühere. Der 
Geldmarkt war gleichfalls nicht unbelebt, Geld mit 2% reichlich vorhanden. 
Ein bedeutendes Geſchaft fand namentlich in Anhaltern ſtatt, die 1% % 
höher mit 108 abi wurden, dazu aber 8 als ſonſt vorhanden 
4% beſſer mit 121 bezahlt, 

er ver⸗ 
äͤrkiſche 


ſſer bezahlt (104%), Coupons 
von 200 und 100 Thlr. ſelbſt anſehnlich über Cours geſucht. Die anderen 
Anleihen feſt aber ſtiller; ee e&% höher mit 85% zu laſſen. 
durſen are t, das Geſchaͤft 
e dandelte man % 
März fir 

wurde zu 48 verſchloſſen; die neueſten 5 % Looſe waren % über geſtriger 


bez., Br. und Gld., Juni 


ehr a 


aus dem Zuſammenhange; berechtigt ſcheint mir nur der eine von Herrn 
Camphauſen angezogene Fall. Ich hätte nicht Anſtand genommen, die be⸗ 

bu zügliche Stelle von der „beſſernden Hand“ aufzunehmen; aber es fragt ſich, 
ai was iſt „verträglich“ mit den Bedürfniſſen der Zeit? Hier gehen die Anz 
hi ſichten weit auseinander. — Eine Verfaſſung, wie ſie Friedrich Wilhelm IV. 
gegeben, kann nur 1 8 erwachſen auf den Grundlagen, wie fie Fries 
drich Wilhelm III, gelegt. — Man hat eingewendet, die Adreſſe nehme nicht 
Rückſicht auf die Thronrede und trenne die Miniſter von der Krone. Mag 
ſein, aber Hr. Baumſtark vergeſſe nicht, daß unſere Gegner nicht anſtehen, 
von einer „Mißregierung“ unter der vorigen Verwaltung zu ſprechen, daß 
ſie täglich die abgetretenen Miniſter ſchmähen. Ich bin nie gouvernemental 
geweſen, aber ich verlange, daß wer den Grundſatz des Hrn. Vaumſtark 
adoptirt, ſich auch den früheren Miniſtern gegenüber fo äußern ſollte. — 
Eine ſyſtematiſche Oppoſition, wie angedeutet worden, giebt es hier nicht; 
die Opposition glaubt ihren Eid und ihre Pflicht treu zu erfüllen, wenn ſie 
ehrlich, offen und legal Rath ertheilt. — Die Thronxede iſt nicht gefliſſent⸗ 
lich gemieden, auch nicht übergangen, denn einzelne Stellen, namentlich be⸗ 


Ge⸗ ö 


Etwas mattere Stimmung. 
Bankaktien 725. eat 1 2 
5 Breslau, 24. Jan. [Produktenmarkt. Bei maͤßigen Zufuh⸗ 
g ren und Offerten von Bodenlägern, geringem Begehr, flauer Stimmung, 
Preiſe ſämmtlicher Getreidearten ohne Aenderung. — Del: und Kleeſaaten 
behauptet. — Spiritus feſter, gr 100 Quart loco 20%, Jan. * u. G 
| gr. Sgr. 
— gn: 

Weißer Weizen . 8085 0 95 Winterraps. . 86 90 94 56 98 
Gelber Weizen 78 84 88 92 San 80 84 87 89 91 
Breuner⸗Weizen . 68 72 7678 Sommerrübſen 75 80 84 86 88 
Roggen . 58 60 63 65 [Schlagleinſaat 70 75 80 85 90 

Gebſte e .. 6 60 


Wien, 23. Jan., Mittags 12 Uhr 30 Min. 
a Met. 63, —, : 


Lomb. Eiſenbahn 187, —, 
a Fond a. M., 23. J 
chluß⸗ 

Darmſt. 
5proz. Metall. 39 ½. tun 


treſſs der auswärtigen Politik, find in den Entwurf aufgenommen; daß ſie]Staats⸗Eiſenb.⸗Aktien —. Oeſterr. Bank⸗Antheile 555. _Deit. Crebit⸗Aktien f 
nid, zum ae 9 an, ee iſt 8 120. deer ae 0 . Oeſterr. . 117. Rheine | Hafer 28 5 = 24 Thlr. 
ie Gegner ſollten uns das eher 0 3 ner 5 23%, ainz⸗Ludwigsh. Litt. A. ’ ar 2 * 
eht noch auf eigene Einwendungen der Gegner ein (besüglic der Armee: se 23. Jan., Rad. Tube 30 Mun, Unfangs animirt, ſpäter Ware 94 55 58 90 Maße dn ff . 18 ar 
eſorm, Grundſteuer 2c.) und bittet ſchließlich um möglichſt einftimmige unruhig. Schluß⸗Courſe: National⸗Anleihe 481. Delterr. Eredit:Attien dem : 1 50.58 80 Thymothee » . 8 9 10 10% 11 


veränderte Annahme der Adreſſe. 
Inzwiſchen iſt es fat völlig dunkel geworden; von Beleuchtungs⸗Appa⸗ 
raten findet ſich im Saale nichts. Das Bureau und die Tribüne werden 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


